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Breslauer Kreisblatt 


Amtliches Organ für den Landkreis Breslau. 
Breslau, den 14. Juni I9U. 79, Jahrgang. 
Amtlicher Teil. 


Bekanntmachungen des Königlichen Jandrats. 


Nummer 47. 


27. Februar und 26. Oktober 1905 und 10. Mai 1906 haben 
in Bogenau. die Standesämter halbjährlich am 1. Januar und 1. Juli 
Nachdem die Maul⸗ und Klauenſeuche unter dem Vieh jeden Jahres je eine Heiratsurkunde von Angehörigen der⸗ 
beitande der: vorgenannten Ortſchaft erloſchen ift wird jenigen ausländiſchen Staaten einzureichen, welche das inter⸗ 
: tigeifiche Anordnung vom 18./4. d. J eil nationale Abkommen zur Regelung des Geltungsbereichs der 
IC Bet hr aeg, an 13 dy 100 
Glei 0 koirb: angeordnet 50 die Ortſchaft Vogenau ratifiziert haben. Es ſind dies bis jetzt die Staaten Belgien, 
auch aus dem Beobachtungsgebiet der umliegenden Seuchen⸗ W Se Niederlande, Rumänien, 
orte 15 5 ausſcheidet. a Sollte ein Angehöriger dieſer Staaten im I. Halbjahr 1911 
reslau, den 10. Juni 1911. vor einem Standesamt des Landkreiſes Breslau die Ehe ge⸗ 
Der Königliche Landrat. ſchloſſen haben, fo iſt bis fpäteftens den 1. Juli 1911 eine 
Wichelhaus. beglaubigte Abſchrift der Heiratsurkunde an mich einzureichen. 
Ausbruch der Maul: und Klauenſeuche. Am Rande der Urkunde ſind die in den eingangs erwähnten 
N un auenſe + 


Miniſterial⸗Erlaſſen verlangten Angaben zu machen. 
Nachdem unter den Viehbeſtänden des Stellenbeſitzers Breslau, den 10. Juni 1911. 
Knetſch in Janowitz, des Stellenbeſitzers Demmig inMargaxeth | — — 
und des Gutsbeſitzers Kirſchſtein in Priſſelwitz der Aus⸗ 
bruch der Maul⸗ und Klauenſeuche amtlich feitgeitellt Betrifft R 
worden iſt, wird bis auf weiteres folgendes angeordnet: polizeiliche Anordnungen für Flugweſen 
I. Sperrbezirk. a N f und Luftſchiffahrt. 
1. die verſeuchte Ortſchaft andi, In Ergänzung meiner Kreisblatt⸗Bekanntmachung vom 
2. =. = Margareth, 23. Dezember 1910 — Kreisblatt Nr. 105 — bringe ich zur 
3. = - Priſſelwitz (Guts⸗ und Ge⸗ Kenntnis der Ortspolizeibehörden, daß zu den Vereinen, die 
525 meindebezit) zur Prüfung von Frei⸗ und Feſſelballons ermächtigt find — 
werden unter Sperre geſtellt und bilden in ihrer Anlage B — für den Bereich der Provinz Schleswig⸗Holſtein 
gefamten Ortsgemarkung je einen Sperrbeztek. der „Verein für Motor-Euftihitfahrt in der Nordmark“ zu 
II. Ein Beobachtungsgebiet wird nicht gebildet. Kiel, Düſternbrookerweg 38 (Direktor Claaſſen) hinzugetreten iſt. 
Die im Kreisblatt Nr. 29 unterm 8. April d. J. ab⸗ Ich erſuche, die im Kreisblatt abgedruckte Nachweiſung 
gedruckten Sperrmaßregeln gelten auch für die hier angeordneten entſprechend zu berichtigen. 
Sperrbezirke. N Breslau, den 8. Juni 1911. 
Breslau, den 13. Juni 1911. RER EEE SEN )hs ——— ET 


Der Rande Landrat. Krankheitsbericht 
i ichelhaus. aus dem Landkreiſe Breslau. 

der W̃ bi . Juni 
TV/ nr Pehenbur 1 Merl, In Beberip un 
in Cinz wird in Abänderung meiner Verfügung vom 29. Mai d. J., Peltſchütz je 5 Perſonen; an Scharlach: in Klettendorf und 
Kreisblatt Nr. 43, hierdurch angeordnet, daß der Sperrbezirk Weide je 1 Perſon, in Krietern 2 Perſonen. Es ſtarb an 
a 8 Ka e e 85 een art 1 Tuberkuloſe: in Brockau, Herrnprotſch (Pflegehaus) und 
9 5 A lde e Guse deo en den an e 
und Beobachtungsgebiet. Breslau, den 12. Juni 1911. 

Breslau, den 13. Juni 1911. 


Erlöſchen der Maul: und Klauenſeuche 


zuiali Nach Mitteilung des Herrn Polizeipräſidenten vom 8. d. M. 
Der eee 1 bei einem Pferde des Möbelfabrikanten Georg Titze in dem 
x Grundſtück Hummerei Nr. 18 hierſelbſt die Bruſtſeuche aus⸗ 


gebrochen. 
Vron dem Wiedererlöſchen der Seuche wird |. Zt. Mit- 
teilung gemacht werden. 

Breslau, den 13. Juni 1911. 


Betrifft die Standesamts verwaltung. 


„Nach den den Standesämtern des Kreiſes ſ. Z. mit⸗ 
geteilten Runderlaſſen des Herrn Miniſters des Innern vom 


ı IB —— 


Nach Mitteilung des Herrn Bolizeipräfidenten vom 7. d. M. 
iſt die lerne 2 5 1 55 Pferden der Brauerei C. Kipke 
in dem Grundſtück Lange Gaſſe Nr. 35/37 hierſelbſt erloſchen. 

Dies wird mit Bezug auf die Kreisblatt⸗Bekanntmachung 
vom 7. März d. J. — Stück 19 — bekannt gemacht. 

Breslau, den 13. Juni 1911. 


Polizeiverordnung. 


Auf Grund des S 142 des Geſetzes über die 
allgemeine Landesverwaltung vom 30. Juli 1883 
(G.-S. S. 195) in Verbindung mit Ss und 6 des @e- 
letzes über die Polizei-Verwaltung vom u. märz 1850 
(@.-$. S. 265) wird für den Landkreis Breslau 
mit Zuftimmung des Kreis⸗Ausſchuſſes folgende 
Polizeiverordnung erlaſſen: 


8 . 

Militärpflichtige, die in den zur Mufterung 
von der Erfakkommilfion oder zur Aushebung von 
der Ober-Erfakkommilfion angeſetzten Terminen in 
betrunkenem oder unreinem Zuftande erfcheinen 
oder während des Mufterungs- bzw. Ausbebungs- 
geſchäfts die Ruhe und Ordnung Ttören, werden 
mit Geldſtrafe bis 30 Mark, im Unbermögensfalle 
mit entſprechender Haft beſtraft. 

8 : 
Diele Polizeiverordnung tritt am 1. Juli 1991 
in Kraft. 

Breslau, den 3. Juni 1001. 


Der Königliche Landrat. 


. U.: 

Albrecht, Regierungs⸗Aſſeſſor. 
Das 
Ober⸗Erſatz⸗Geſchäft 

g für den 
Landkreis Breslau 
Be 1911 
indet 


von Mittwoch, den 21. Juni er. bis 


Sonnabend, den 24. Juni er. einſchließlich 
bei 


Hopf & Gör cke Breslau (Gräbſchen) 


ftatt und zwar: 


am 21. Juni er. Liſte E 
(brauchbare Militärpflichtige); 


Die Vorſtellung der Mannſchaften vor die Kommiſſton beginnt 
an jedem Tage früh Punkt 8 Ahr. 

Die Guts⸗ und Gemeindevorſteher des Kreiſes erhalten durch 
die Poſt die Vorladungen für die vorzuſtellenden Mannſchaften zur 
ſofortigen Aushändigung gegen Empfangsbeſcheinigung der 
Vorgeladenen durch Namensunterſchrift in der betreffenden Spalte 
der beigefügten Quittungsbogen zugeſandt. Letztere find mit der 


beſcheinigung des Orks⸗Darflandes über die richtig erfolgte Aug- 


händigung der Porladungen und die Richtigkeit der eigenhändigen 
Mamensunterſchriften zu verſehen. f 
Hinſichtlich der Geſtellung bemerke ich folgendes: 


1. Krank gewordene Geſtellungspflichtige ſind durch ärztliche 
Zeugniſſe zu entſchuldigen. 


2. Perzogenen find die Geſtellungg⸗Befehle nachzuſenden, wo dies 


jedoch nicht möglich oder der jetzige Aufenthaltsort der Ge⸗ 
ſtellungspflichtigen ſehr weit von hier entfernt 
ſein ſollte, iſt mir dies unverzüglich unter Kückſendung des 
Geſtellungs⸗Befehles anzuzeigen. 

Etwa jetzt noch eingehende Reklamationen können nur dann 
der Ober⸗-Erſatz⸗Kommiſſion vorgelegt werden, wenn der 


Reklamationsgrund nachweislich erſt nach 


Schluß des diesjährigen Kreis⸗Erſatz⸗ 


Geſchäfts eingetreten iſt. »ergteigen Re⸗ 


klamationen ſind mir bis zum 15. Juni er. einzureichen. 
Die Angehörigen der RKeklamanten 
müſſen zum Ober ⸗Erſatz⸗Geſchäft mit 


erſcheinen. Wo dies nicht angängig ift, ſind ſeitens 
der Reklamanten über ihre Arbeits⸗ und Erwerbsfähigkeit 
oder Aufſichtsfähigkeit Zeugniſſe von beamteten Aerzten 
beizubringen und beim Ober⸗Erſatz⸗Geſchäft zu überreichen. 


4. Zur Aufrechterhaltung der Ruhe und Ordnung empfiehlt 
es ſich, die Geſtellungspflichtigen durch ſchriftliche Verfügung 
unter Androhung von Geldſtrafe bis zu 5 Mark eventl. 1 Tag 
Haft aufzufordern, ſich zu beftimmter Zeit an der von dem 
Gemeinde- (Guts⸗) Vorſteher zu beſtimmenden Stelle eins 
zufinden, von dort aus ſich in Begleitung des Gemeinde⸗ 
(Guts⸗) Vorſtehers oder ſeines Vertreters nach dem 
Muſterungslokal zu begeben und während der Reiſe ſowie 
des Muſterungsgeſchäftes allen dienſtlichen Anordnungen 
desſelben Folge zu leiſten. Auch iſt den Geſtellungs⸗ 
pflichtigen aufzugeben, zur Aushebung mit reingewaſchenem 
Körper zu erſcheinen. 

Aus jeder Ortſchaft, welche Mannſchaften vorzuſtellen 
hat, muß der Gemeindevorſteher zur Vermeidung von 3 bis 
9 Mark Ordnungsſtrafe beim Ober⸗Erſatz⸗Geſchäft anweſend 
ſein. Nur in dringenden Behinderungsfällen darf ſich der 
Gemeindevorſteher durch einen Schöffen vertreten laſſen, 
wozu jedoch in jedem einzelnen Falle vorher meine Geuehmi⸗ 
gung einzuholen iſt. ’ 

Breslau, den 30. Mai 1911. 


Der Königliche Landrat. 
Wichelhaus 


Betrifft Lieferung von Feuerverſicherungs⸗ 
Schildern. 


Gemäß § 48 des am 1. Januar 1906. in Kraft ge⸗ 


am 22. Juni er. Liſte E (Reit und Zugänge) 1 W der Schleſiſchen Provinzial⸗Feuerſozietät 


und Liſte B; 


aben die Verſicherten dieſer Sozietät an jedem verſicherten 
Gebäude oder Gebäudekomplex ein von der Sozietät geliefertes 


am 23. Juni er. Lifte Cund D mit Zugängen Schild zu befeſtigen und dauernd zu unterhalten. 


umfaſſend die für den Landſturm und für die Erſatz⸗Reſerve in 
Vorſchlag gebrachten Militärpflichtigen; 
am 24. Juni er. Beilagen 1, 2 und 3 


(die zur Dispoſition der Erſatzbehörden entlaſſenen Mannſchaften, 
über welche zu entſcheiden iſt und Einjährig⸗ Freiwillige). 


Es wird ſich hierbei namentlich um ſolche Gebäude 


andeln, welche mit den übrigen, bereits verſicherten Gebäuden 
einer größeren Beſitzung keinen eng zuſammenhängenden 
Gebäudekomplex bilden, oder auch iſoliert liegen, wie Aus⸗ 
zugshäuſer, Feldſcheuern, Wohn⸗ und Familienhäuſer ve. — 
Durch die Unbilden der Witterung unleſerlich oder unkenntlich 


= 10. 


zewordene Schilder find durch neue zu erſetzen. — Die Koſten 
And ſeitens der Verſicherten zu erſtatten. 

Die Gemeindevorſtände des Kreiſes wollen den Bedarf 
von Verſicherungsſchildern entſprechend obiger Beſtimmung 
alsbald feſtſtellen und mir bis zum 1. September d. J. eine dies⸗ 
bezügliche Bedarfsanzeige zugehen laſſen. 

Die aus der unterlaſſenen Anbringung von Schildern 
eventuell entſtehenden nachteiligen Folgen im Brandfalle haben 
ſich die betreffenden Verſicherten ſelbſt zuzuschreiben. 

Der Koſtenpreis eines Schildes beträgt 50 Pfennige. 

Breslau, den 1. Juni 1911. 

Der Kreisfeuerſozietätsdirektor, 
Königliche Landrat. 
Wichelhaus. 


Bekanntmachung. 


Nach der am 1. Januar 1912 in Kraft tretenden neuen 
Satzung der Schleſiſchen Provinzial-Feuerſozietät find die 


Beiträge für die Verſicherungen der auf dem platten Lande 


belegenen Gebäude nicht mehr wie bisher halbjährlich nach⸗ 
träglich, ſondern für das ganze Jahr im Monat Januar 
im voraus zu zahlen. 

Infolge unſerer günſtigen Geſchäftsergebniſſe ſehen wir 
uns in der glücklichen Lage, den Verſicherten den Uebergang 
zu der Vorausbezahlung dadurch zu erleichtern, daß wir ihnen 
die für das 1. Halbjahr 1911 nachträglich zu zahlenden Bei⸗ 
träge erlaſſen und im Monat Juli d. J. die Beiträge für 
das 2. Halbjahr ion im voraus erheben. 


Die Einziehung und Ablieferung der Beiträge an die 


Kreis⸗Kaſſen hat in der gewöhnlichen Weiſe bis zum 15. Auguſt 
dieſes Jahres zu erfolgen. 

Die verbliebenen Beitragsreſte find bis zum 18. Auguſt d. J. 
vorſchriftsmäßig nachzuweiſen. Ihre zwangsweiſe Beitreibung 
iſt ſodann in die Wege zu leiten. 

Die Ortserheber-Vergütung kann der Kreis⸗Feuerſozietäts⸗ 
Kaſſe angerechnet werden, ſobald die Beiträge aus dem Orte 
ohne Reſte eingezogen ſind. 

Breslau, den 16. Mai 1911. \ 


Direktion der Schleſiſchen Probinzial⸗Feuerſozietät 
von Peters dorff. 


„Vorſtehendes wird hiermit veröffentlicht. Durch den 
völligen Erlaß der Sozietätsbeiträge für das 1. Halbjahr 1911 
wird den Verſicherten des platten Landes ſeitens der Schle⸗ 
ſiſchen Provinzial⸗Feuerſozietät eine große Zuwendung gemacht. 

Ich erſuche die Ortsvorſtände, die vorſtehende Bekannt⸗ 
machung zu beachten und für Aufklärung der Verſicherten — 
wie überhaupt der Bevölkerung — Sorge zu tragen. 

Breslau, den 7. Juni 1911. 


Der Kreisfeuerſozietätsdireltor, 
Königliche Landrat. 
Wichelhaus. 


E . — 


Sonflige Bekanntmachungen. 


Von dem genannten Zeitpunkte ab gehören alle Gewerbe⸗ 
treibende, welche die genannten Handwerke in dieſem Bezirke 
ſelbſtändig betreiben, dieſer Innung an. Zugleich ſchließe ich 
zu demſelben Zeitpunkte die jetzt beſtehende Stell⸗ und Rade⸗ 
macher⸗Innung zu Breslau. 

Breslau, den 15. Mai 1911. 

Der Regierungs⸗Präſident. 
J. V.: Angerer. 


Bekanntmachung. 

Nachdem durch Geſetz, betreffend die Erweiterung des 
Stadtkreiſes Breslau, vom 18. April 1911 (G.⸗S. S. 59) 
der Guts⸗ und Gemeindebezirk Gräbſchen vom 1. April 1911 
ab von dem Landkreiſe Breslau abgetrennt und mit der Stadt⸗ 
gemeinde und dem Stadtkreiſe Breslau vereinigt worden iſt, 
beſtimme ich hiermit, daß der bisherige Standesamtsbezirk 
Gräbſchen aufgehoben und dem Standesamt IV in Breslau 
zugewieſen wird. 

Breslau, den 30. Mai 1911. 
Der Regierungs⸗Präſident. 


Betrifft 
Verbot des Auftriebes von Klauenvieh 
auf den Winziger Viehmarkt. 

Zur Vermeidung der Weiterverbreitung der Maul: und 
Klauenſeuche wird der Auftrieb von Rindern, Schweinen, 
Schafen und Ziegen auf den am 20. d. M. in Winzig an⸗ 
ſtehenden Viehmarkt unterſagt. 

Wohlau, den 8. Juni 1911. 

Der Königliche Landrat. 
von Engelmann. 


Unter dem Schweinebeſtande des Korbmachers Lerche in 
Marieneranft iſt Schweinefeuche, unter dem Schweinebeſtande 
des Schaffers Daeger in Zindel Rotlauf feſtgeſtellt worden. 

Tſchirne, den 1. Juni 1911. i 

Der Amtsvorſteher. 
Panke. 


Saatenſtand 
um den Anfang des Monats Juni 1911 


im Kreiſe Breslau. 
Begutachtungsziffern (Noten): 
= ſehr gut, 2= gut, 3 mittel, 4 - gering, 5= ſehr gering. 
—— — —— —⏑Uu—ů⸗ã w ů W a 


Durchſchnitts⸗ 


noten Anzahl 
für den der von den Vertrauens⸗ 
Fruchtarten — ' männern abgegebenen 
Reg.⸗B Noten 
Staat Wiest 5 
veslau 11.2 22-3 8 13-414 ]4-5] 5 
— . — Bl Kal KK Kl iD 
Winterweizen 2,6 2,5 ——— 3 — 1 ——— 
Sommerweizen. | 2,7 25 —— — 2 2 — .- — 
Winterſpelz (Dinkel) | 2,6 —. 3 
Winterroggen. 2,7 2,8 — — — 3 1 — — — 
Sommerroggen „%o , 
Sommergerſte .. 2,6 24 — — 1112 1 — —„—„— — 
Hafe!! 25 — — 112) 1 —— — 
en 2,8 2565 — — — 2 2 — 1) —|— 
Ackerbohnen 2,6 2,6 — — — 2 1 1 —— — 
Wie; 2,7 F 
Kartoffeln! 2,7 27 —|— —2 11 — —— 
Zuckerrüben 2,8 2,6 — — — 1 1 11 — — 
Winterraps und 
üben 2,6 2,8 en 2 2 

Flachs (Lein). . 2,8 2,5 — 1/1|—- || — 
e 3,0 2,8 — — 3 —1 — — 
SENSE ER 2,9 2,7 — 4 — —— 
Wieſen mitkünſtlicher 
Bes(Ent-Jwäfferung | 2,5 2,3 — —— 2 1 — — — 
Andere Wiefen. ... 2,9 2,5 — — 11 2 —1 — — 


Königlich Preuß iſches Statiſtiſches Landesamt. 


vert, Präſident. 
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Niehtamtlicher Teil. 
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Zur Enthüllung des Viktor Emanuel-Denkmals in Rom 


BE 8 PP . ININIENIN IN 


Das Nationaldenkmal für König Viktor Emanuel II., den 
Einiger Italiens, ein goldenes Reiterſtandbild, welches nach 
jahrelanger Arbeit nunmehr freigegeben werden konnte, bil⸗ 
det den Mittelpunkt des Rieſenmonuments, welches nach ſei⸗ 
ner Fertigſtellung das größte Denkmal der Welt ſein wird. 
Das gewaltige Monument erreicht eine Höhe von ca. 55 Me⸗ 
tern und beſteht aus einem terraſſenförmigen Aufbau, der ge⸗ 
krönt wird von einer prächtigen Säulenhalle. Auf dem freien 
Platz vor dem letzteren befindet ſich das Reiterſtandbild Vik⸗ 
tor Emanuels und rechts und links davon ſtattliche, baſtion⸗ 
artige Plattformen, von denen aus nach beiden Seiten Trep⸗ 
pen zu der Säulenhalle emporführen. 
Schöpfung des bekannten italieniſchen Architekten Giuſeppe 


Lokales und Allgemeines. 


Der Eiſenbahnunfall in Sambowitz. 
am 29. Mai, der drei Menſchenleben gefordert hat, dürfte nach 
den nun abgeſchloſſenen amtlichen Unterſuchungen in folgenden 
Urſachen ſeine Erklärung finden: Eine Probelokomotive, deren 
Geſchwindigkeit zeitweiſe bis zur höchſten Leiſtungsfähigkeit ge⸗ 
ſteigert werden darf, fuhr in einem für einen Perſonenzug vor⸗ 
geſehenen Fahrplan anſtatt in dem für Probezüge feſtgelegten 
Fahrplan von Leiſewitz nach Breslau und ſollte fahrplanmäßig 
in Sambowitz auf dem durchgehenden, geraden Hauptgleiſe durch⸗ 
fahren. Die Einfahrt der Züge in den Bahnhof Sambowitz 
wird zur Fahrt in das durchgehende gerade Hauptgleis durch 
ein einflügeliges Signal, in das abzweigende Ueberholungsgleis 
durch ein zweiflügeliges Signal freigegeben. Infolge Ver⸗ 
wechſelung des Perſonenzugfahrplanes, in dem die Probelokomo⸗ 
tive verkehren ſollte, mit einem Güterzugfahrplan ſeitens der 
Station Sambowitz, wurde der Probelokomotive das zweiflüge⸗ 
lige Einfahrſignal für die Güterzüge, welche dort mittels einer 
Weiche vom durchgehenden Hauptgleiſe auf das Ueberholungs⸗ 
gleis abgelenkt werden, freigegeben. Der zweite Flügel des 
Signals für dieſe Fahrt iſt wegen der Kurve und der Telegra⸗ 
phenleitungen erſt auf 600 Meter Entfernung vom Signal deut⸗ 
lich zu erkennen, während der obere Flügel ſchon auf größere 
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Sacconi, der Entwurf ſtammt bereits aus dem Jahre 1895. 
Sacconi ſtand damals u im Anbeginn feiner Künftlerlauf- 
bahn. Sein erſter großer Wurf war eben dieſes Denkmal, 
welches ihm in dem Modell den erſten Preis einbrachte. In 
ſeiner Geſamtheit iſt das Bauwerk aus Marmor errichtet und 
paßt ſich in ſeiner ornamentalen Gliederung ſeiner Umgebung 
mit all' den klaſſiſchen Bauwerken vortrefflich an. Ein gro⸗ 
ßer Teil der viele Millionen 515 f Koſten wurde durch 
freiwillige Beiträge geſtiftet. Die Arbeiten zur Fertigſtellung 
des Geſamtmonumenkes werden ſo beſchleunigt, daß man das 
rieſige Bauwerk noch in dieſem Jahre zur 50 Jahrfeier des 


Das Denkmal ift eine] Königreichs Italien vollenden kann. 


Entfernungen ſichtbar wird. Das Lokomoti erſonal, welches 
nach dem Fahrplan annehmen mußte, daß es den Bahnhof auf 
ein einflügeliges Signal durchfahren könnte, hat anſcheinend 
den zweiten Flügel nicht rechtzeitig beachtet und iſt zu ſchnell 
durch den krummen Strang der Weiche gefahren. Die Lokomo⸗ 
tive iſt, nachdem ſie in die in beſter Beſchaffenheit befindliche 
Weiche eingefahren war, durch die ſtark wirkende Bentrifugal- 
kraft entgleift und, nachdem fie das Gleis auf etwa 80 Meter 
Länge zerſtört hatte, umgefallen. Der Zuſtand der Gleiſe und 
Weichen auf der fraglichen Strecke genügt allen Anforderungen 
bezüglich des Gewichtes und der Fahrgeſchwindigkeit der auf ihr 
verkehrenden Lokomotiven und Fahrzeuge. 


Schulſtipendien für Landwirtsſöhne. 

Die im Schleſiſchen Raiffeiſenverband vereinigten Inſtitute 
haben durch ihren Beirat die Stiftung von drei Stipendien 
zum Beſuch der Landwirtſchaftlichen Winterſchulen beſchloſſen, 
und zwar für jeden Regierungsbezirk ein Stipendium in Höhe 
von 250 Mark jährlich. Die Bewilligung erfolgt nur an Söhne 
bedürftiger Mitglieder von Genoſſenſchaften des Raiffeiſenver⸗ 
bandes, die die Abſicht haben, das väterliche Anweſen zu über⸗ 
nehmen und ſelbſt zu bewirtſchaften. Das Stipendium wied 
durch den Beirat des Raiffeiſenverbandes zugeſprochen. Ge⸗ 
ſuche ſind an die Landwirtſchaftskammer für die Prooing Schle⸗ 
ſien in Breslau, Matthiasplatz 6, einzureichen. f 


Beilage zu Nr. 47 des „Breslauer Kreisblatt”. Mittwoch, den 14. Juni 1911. 


des Grafen Zeppelin eine Fahrt nach Baden-Baden antreten. 
Das Luftſchiff wird dann nach dem Bodenſee zurückkehren, 
um dort Paſſagierfahrten auszuführen. 


Aus Kreis und Provinz. 


Trebnitz, 12. Juni. Vor einigen Tagen ging die Wirtſchaft 
des Freigärimerd Franz Lormes in Esdorf in Flammen 
auf. Nunmehr iſt der Beſitzer, ein 58 Jahre alter Mann unter 
dem Verdacht der Brandſtiftung verhaftet worden. 

c. Militſch, 10. Juni. In der zu Borſinowe hieſigen Krei⸗ 
ſes gehörigen Kolonie Waldhäuſer ſchlug der Blitz in eine 
Wirtſchaft ein. Das Wohnhaus und der Stall wurden voll⸗ 
ſtändig eingeäſchert. Die Bewohner fonnten weiter nichts, als 
das Vieh retten. Außerdem verbrannten 300 Mark Papier⸗ 

eld. 
1 Schweidnitz, 10. Juni. Einen Findling eigener Art und 
zwar einen wertvollen Aieredaleterrier, brachte eine 
Abteilung des hieſigen Grenadier⸗Regiments mit in die Garni- 
fon. Bei einem Uebungsmarſch in der Gegend von Kratzkau 
hatte ſich das Tier der Abteilung angeſchloſſen und konnte auf 
keine Weiſe zur Umkehr bewogen werden. Es blieb auch in den 
Kaſernements bisher getreulich bei den Grenadieren. 

Liegnitz, 12. Juni. Der Blumentag hat einen Rein ⸗ 
ertrag von 11820 Mark gehabt. Von dem Ertrage werden 
75 Prozent für die Ferienkolonie und 25 Prozent für hilfs⸗ 
bedürftige Kinder Verwendung finden. 

Lüben, 12. Juni. Auf dem Dominium Gugelwitz wurde 
das zehnjährige Söhnchen des Knechtes Siegmund durch 
den Hufſchlag eines Pferdes, der die Stirn des Kindes getroffen 
hatte, ſofort getötet. — In Neurode hieſigen Kreiſes tötete 
ſich der 15jährige Enkelſohn des Gemeindevorſtehers Scholz 
durch Erhängen. Der Grund zu der traurigen Tat iſt un⸗ 
bekannt. 

Grünberg, 9. Juni. Einen intereſſanten Abſchnitt aus der 
Geſchichte des Grünberger Weinbaues hat das „Grünberger 
Wchbl.“ in der „Cronica oder kurzen Beſchreibung von der Ent⸗ 
ſtehung und den Schickſalen der Stadt Grünberg von 1222 bis 
1814“ gefunden. Das Jahr 1811 war, ſo heißt es darin, wegen 
der angenehmen Frühlingswitterung und des darauffolgenden 
ſehr heißen Sommers, wo alle Früchte und auch der Wein Jo, 
zeitig reif wurden, beſonders merkwürdig; denn man ſagt: daß 
in einigen Tagen die Hitze ſo groß geweſen wäre, daß ſie der 
ſpaniſchen Hitze gleichgekommen ſei; daher kam es, daß alle 
Früchte ſo zeitig reiften, daß am Jakobitage ſchon 40 Perſonen 
jede ein kleines Gläschen neuen Moſt krinken konnte. 

Lublinitz, 10. Juni. In der Liſſowitzer Mord⸗ 
ſache fand an Ort und Stelle durch den Unterſuchungsrichter 
Dr. Hertel⸗Oppeln ein Termin ſtatt, wozu der Mörder 
Joſchko in Feſſeln vorgeführt wurde. Der Mörder wurde in 
einem gedeckten Wagen durch zwei Transporteure von Lublinitz 
nach dem Tatorte gebracht; als er dort ausſtieg und die dort 
wartenden Zeugen und den Wachtmeiſter erblickte, ſah man, wie 
er kreidebleich wurde und am ganzen Körper zitterte. Bis dahin 
beſtritt Joſchko, den Malek erſchlagen und beraubt zu haben. 
Da er aber ſah, daß er mit ſeinem Leugnen nicht mehr durch— 
kommen kann, geſtand er ein, den Malek in einem Streit 
mit der Axt, die zufällig dort lag, erſchlagen zu haben. 
ſodann durch das offenſtehende Fenſter eingeſtiegen zu ſein und 
dort das Geld von Malek ſich angeeignet zu haben. Der Mörder 
ſuchte ſeine Tat immer noch als Totſchlag hinzuſtellen, um der 
Todesſtrafe zu entgehen. ö 

„Laurahütte, 10. Juni. Geſtevn früh gegen 5 Uhr beobachtete 
ein Polizeiſergeant in der Wohnung eines gewiſſen Kubitza eine 
Bande von fünf Perſonen, von denen angenommen 
wurde, daß ſie zu den Komplizen des in Roßberg bei Beuthen 
erſchoſſenen Verbrechers Kowoll gehören. Mit Hilfe 
zweier Gendarmeriewachtmeiſter wurde in die Wohnung einge⸗ 
drungen, um die Geſellſchaft feſtzunehmen. Die Beamten wur⸗ 
den mit Schüſſen empfangen, die aber fehl gingen. Die 
Gendarmen gaben in der Notwehr Feuer und es gelang ihnen, 
die Bande feſtzunehmen. Ein gewiſſer Kudelko machte 
hierbei einen Selbſtmordverſuch. Später wurden noch 
zwei andere zu der Bande gehörige Männer feſtgenommen. 


von der Luftſchiffahrt. 


Schweres Flugunglück in Johannisthal. Zwei Tote. 


In der Nähe des Flugplatzes in Johannisthal an 
der Gemarkung zwiſchen Adlershof und Köpenick hat ſich am 
Freitag, abends gegen neun Uhr ein entſetzliches Flugunglück zu⸗ 
getragen, das mit dem Tode eines der beſten Flie⸗ 
ger Deutſchlands und feines Mitfahrers en⸗ 
dete. Der erſt 24 Jahre alte Flieger Georg Schendel, der 
erſt in den letzten drei Tagen durch ſeine kühnen Sturmflüge auf 
einer Dornermaſchine die Aufmerkſamkeit der geſamten Fliegerwelt 
auf ſich zog, und mit jedem Tage die Leiſtungen des vorangegan⸗ 
genen übertroffen hatte, war um etwa 48 Uhr abends mit dem 
Monteur Voß von der Dornergeſellſchaft in der Abſicht aufgeſtiegen, 
den von dem Flieger Fürth vor kurzer Zeit erſt aufgeſtellten 
Höhenrekord mit Fluggaſt (1500 Meter) zu brechen. Nach einem 
glatten Aufflug machte Schendel zunächſt einige gut gelungene 
Runden um den Flugplatz ſelbſt und entfernte ſich dann ſchnell 
von Johannisthal in der Richtung nach Köpenick zu, fortwährend 
in großen Runden und Bogen höher und höher ſteigend, ſo daß 
er bald den Augen der rieſigen Zuſchauermenge entſchwunden war. 
Er erreichte bald eine ſo große Höhe, daß der Apparat zeitweiſe 
vollſtändig in den Wolken verſchwand. Aber immer noch ſtieg 
Schendel gleichmäßig höher. Seine Maſchine ſchien bis dahin in 
Ordnung und atemlos ſtanden die Zuſchauer mit Fernrohren und 
Gläſern aller Art, und beobachteten das kühne Unternehmen. Nach 
dem Höhenmeſſer hatte er eine Höhe von weit über 1600 Meter 
erreicht. Nach 8% Uhr wollte Schendel wieder zur Erde nieder⸗ 
ſteigen. Der geſamte Abſtieg ſollte im Gleitfluge geſchehen. Der 
beim Aufſtiege ſchon in ziemlicher Stärke wehende Wind war aber 
mittlerweile ſo ſtark geworden, daß das Flugzeug kaum gegen ihn 
ankämpfen konnte. Trotzdem ſtieg Schendel bis auf ungefähr 500 
Meter im prächtig gelungenen Gleitfluge hernieder. Da verſagte 
plötzlich der Motor, wie es heißt, infolge Benzinmangels. Der 
Mokor ſetzte ſchließlich ganz aus. Das Flugzeug neigte ſich zur 
Seite, um im nächſten Augenblicke in ſenkrechter Rich ⸗ 
tung raſend ſchnell zu Boden zu ſtürzen. Die 
beiden Flieger wurden während des Abſturzes aus dem Flugzeug 
herausgeſchleudert. Durch den Sturz auf den Ackerboden wurden 
beide auf der Stelle getötet. Das Flugzeug bohrte ſich über 
einen Meter tief in das lockere Erdreich hinein. Schendel war von 
Beruf Schiffsbauingenieur, unverheiratet und in Göttingen ge⸗ 
boren. Der junge Mitfahrer, Monteur Voß, war verheiratet. Die 
junge Frau Voß war unter der Zuſchauermenge und ſah dem 
Todesſturze ihres Mannes zu. 

Zum Tode Schendels. Die ſchwere Kataſtrophe auf 
dem Flugplatz Johannisthal, die zwei Menſchenleben forderte, tit 
nach der Anficht der Fachleute darauf zurückzuführen, daß ein 
Steuerhebel während des Höhenfluges abbrach. Nun ſpielle ſich 
ein ergreifendes Drama in den Lüften ab. Schendel, der den 
Führerſitz nicht verlaſſen durfte, bewog feinen Paſſagier, den Mon⸗ 
feur Voß, auf die Kufen zu ſteigen, um die Steuerdrähte mit der 
Hand faſſen und ziehen zu können. Voß verſuchte es, aber feine 
Kräfte reichten nicht mehr aus. Die fürchterliche Situation, in 
der die beiden ſich befanden, hatte die phyſiſchen Kräfte gelähmt. 
Der Apparat wurde völlig ſteuerlos und ſtürzte in raſendem Fall 
zu Boden. Der Anprall war furchtbar, die beiden Flieger müſſen 
im Augenblick tot geweſen ſein, man fand ſie in grauſigem Zu⸗ 
ſtand auf. Beiden waren die mehrfach gebrochenen Beine in den 
Leib hineingetrieben, der Kopf war auf der zerſplitterten Wirbel⸗ 
ſäule aufgeſpießt, der ganze Körper ſchien auf dieſe Weiſe ſonder⸗ 
bar und unheimlich verkürzt. Ein Fachmann hatte Schendel vor 
Antritt der Fahrt darauf aufmerkſam gemacht, daß ihm der frag⸗ 
liche Hebel nicht ganz in Ordnung zu ſein ſchien, Schendel aber 
hatte keine Bedenken und hatte lachend geantwortet: „Der hält 
für dieſe Fahrt noch!“ 


= ee — 


Gerichtliches, Anglücksfälle, verbrechen. 


Der wahnſinnige Chauffeur. Der Fuhrherr Tange- 
mann in Deſſau fuhr mit feinem Automobil in wahnſinni⸗ 
gem Tempo von Wörlitz nach Deſſau, ohne jegliche Rückſicht auf 
Fuhrwerke und Paſſanten der Chauſſee zu nehmen. Unterwegs 
verletzte er einen Geſchirrführer und eine zweite Perſon ſchwer, 
eine andere leicht. Trotzdem raſte er, ohne ſich um die Ver. 
letzten zu kümmern, weiter auf Deſſau zu. Als er schließlich in 
demſelben ſcharfen Tempo in die Straßen von Deſſau hinein ⸗ 
fuhr, wurde feſtgeſtellt, daß Tangemann plötzlich wahnſin⸗ 

Ein neuer Zeppelin. Das neue Paſſagierluftſchiff nig geworden war. Es gelang, das Automobil aufzuhal⸗ 
der Deutſchen Luftſchiffahrts⸗Aktiengeſellſchaft wird in acht! ten. Der unglückliche Fühner mußte in eine Irrenanſtalt 
Tagen fertiggeſtellt ſein und dann unter perſönlicher Führung | überführt werben, 


— 482 — 


Der Kinderwagen im Rhein. f 

Köhn, 11. Juni. (Telegr.) Hier ſuhr eine junge, zu 

Beſuch weilende Dame mit ihrem Kinderwagen in den Rhein 
als ſich ihr fünfjähriger Knabe von der Hand losriß. Als 
fie ihn zurückholte, reo lte der Kin derwagen mit 
dem zweijährigen Knaben in den Rhein und ver⸗ 
ſchwand in den Flute n. Die Dame wollte in ihrer 
Verzwe flung in den Rhein ſpringen, wurde aber von den 
Spaziergängern daran gehindert. 
Der Rennfahrer Breuer, der wegen Ermordung des 
Fabrikbeſitzers Mattonet, von dem er auch große Summen er- 
preßt hatte, zum Tode verurteilt worden war, iſt zu lebens ⸗ 
länglichem Zuchthaus begnadigt worden. 

Trier, 10. Juni. (Telegr.) Die Begnadigung Breuers 
wurde dem Verurkeilten geſtern nachmittag mitgeteilt. Breuer 
war zunächſt vollſtändig faſſungslos und brach dann in Weinen 
aus. Er iſt mit dem Ergebnis durchaus ni cht zufrieden. 
Das Bewußtſein, fein ferneres Leben hinter Zuchthausmauern 
zubringen zu müſſen, hat ihn vollſtändig niedergeſchmettert. 
Breuer beteuert fortgeſetzt feine Unſchuld. Was er haben wolle, 
ſei keine Gnade, ſondern nur Gerechtigkeit und Recht. Er hegt 
große Erwartung auf das Wie deraufnahmeverfah⸗ 
ren, das ſeine Verteidigung beantragt hat. 

Ein maskierter Einbrecher verſuchte auf dem größten 
Bauerngut Lehnin in der Mark einen Raub zu verüben. Der 
Beſitzer Hintze war mit den Leuten auf dem Felde und feine 43. 
jährige. Ehefrau mit dem zufällig dort beſchäftigten Maler 
Steckenbach allein zu Haus. 
überraſcht, entfloh, ſchlug den ſich ihm gegenüberſtellenden Maler 
mit einer Eiſenſtange nieder und konnte erſt nach langen Mühen 
der aufgebotenen geſamten Polizei ergriffen werden. Im letzten 
Augenblick feuerte er auf feine Verfolger, ohne jemanden zu 
treffen. Ein kleines Kind in feiner Nähe ſchlug er mit 
einem Gummiſchlauche nieder. 
einem Beamten ein Stück Fleiſch aus dem Arme. 
Da der Verbrecher jede Antwort verweigerte, jo konnte ext durch 
den Berliner Erkennungsdienſt feſtgeſtellt werden, daß es ſich 
um den fünfmal wegen Einbruchs beſtraften 21jährigen Rein⸗ 


hold Lawenta aus Schloppe, Kreis Deutſch⸗Krone, handelte 


Entführung eines Mädchens. In dem Dorfe Riem ke bei 
Bochum wurde ein junges Mädchen durch einen falſchen Krimi⸗ 
nalbeamten entführt, welcher angab, er komme vom Vormund 
ſchaftsgericht, um das Mädchen in eine Fürſorgeanſtalt zu brin⸗ 
gen. In dem Verdachte der Täterſchaft ſteht ein Mädchenhänd⸗ 
ler; er ſoll das Mädchen über die belgiſche oder holländiſche 
Grenze geſchafft haben. f 


Vom Untergang des Dampfers „Tobogo“ an der ſüdameri⸗ 
kaniſchen Küſte werden folgende Einzelheiten bekannt: Als das 
Schiff auf ein Riff aufgelaufen war, und das Waſſer in großen 
Maſſen in den Schiffsraum ſtürzte, brach unter den Paſſagie⸗ 
ren eine wilde Panik aus, doch der eiſernen Ruhe des Kapi⸗ 
täns und ſeiner Offiziere gelang es, wenigſtens das große 
Rettungsboot des ſchnell ſinkenden Dampfers flott zu machen 
und mit den Frauen und Kindern zu beſetzen. Vier männliche 
Paſſagiere und der zweite Steuermann blieben jedoch an Bord, 
um nicht das Boot zu ſchwer zu beladen. Das Los hatte ſie ge⸗ 
troffen. Sie zündeten ſich eine Zigarette an und ſahen mit 
ſtoiſchem Mute dem ſicheren Tode entgegen. Kaum war das 
Rettungsboot einige hundert Meter vom „Tobogo“ entfernt, als 
die Wellen über dem Dampfer zuſammenſchlugen und den fünf 
Helden ein naſſes Grab bereiteten. Das bis zur 
äußerſten Tragfähigkeit beſetzte Rettungsboot begann der Küſte 
zuzuſtreben, doch als es ſich der Brandung näherte, wurde es 
von den Wellen ergriffen und zum Kentern gebracht. 


Dermifchtes. 


Die Volkstümlichkeit des Kronprinzen 
ſchildert das „Berliner Fremdenblatt“ in einem ſehr nett gezeichneten 
Stimmungsbilde. Es heißt daſelbſt: „Wer das übliche Parade⸗ 
Straßentreiben in Berlin ſcharf beobachtet und ein feinfühliges 
Ohr für die aus dem Hurralärm klingende Stimmung der Volks⸗ 
ſznne beste, dem muß die von Jahr zu Jahr ſteigende Volkstüm⸗ 
lichkeit des Kronprinzen auffallen. Zum erſten Male kam die 
ſtarke Zuneigung des Volkes zum Erben der deutſchen Kaiſerkrone 
vor etwan4 Jahren in Breslau gelegentlich der ſchleſiſchen Kaiſer⸗ 
manöver ſpontan zum Ausbruch, als bekannt geworden war, daß 


verrückt!“ 


Der Räuber wurde von der Frau 


sprang ein kleiner, etwa achtjähriger Bube mit jubelndem Schreie 


Bei der Verhaftung biß er 


der Kronprinz ſich für feine Perſon jeden polizeilichen Schutz ver⸗ 
beten habe. Wenn der Kronprinz nahte, ſchlug ſich das ſtarke 
polizeiliche Aufgebot ſeitwärts in die Büſche (wie man in den 
Städten Nebenſtraßen nennt), und die Volksmengen konnten un⸗ 
gehindert paſſieren, ob er nun zu Fuß kam, ob er ritt oder im 
Automobil fuhr. Auch in Berlin ſieht man in der Nähe des Kron⸗ 
prinzen immer auffällig wenige Schutzleute. Während nach der 
letzten Parade das Kalſerſchloß wieder in weitem Bogen von einem 
ſtarken Kordon von Schutzleuten abgeſperrt wurde, ſammelte ſich 
die Menge ungeſtört vor dem Kronprinzenpalais. Stundenlang er⸗ 
tönten Hochrufe und patriotiſche Lieder, und immer wieder mußte 
ſich der Kronprinz mit ſeiner Gemahlin auf dem Balkon über der 
Rampe zeigen. Alle Alters» und Geſellſchaftsklaſſen waren dort 
verſammelt, bis zum Zeughaus und ins Kaſtanienwäldchen hinein 
ſtanden die Mengen zuſammengekeilt, nur auf dem Fahrdamm war 
eine ſchmale Gaſſe für die Fuhrwerke frei geblieben. Alles ging 
ganz famos ohne die ordnende Hand der Schutzleute. Das war 
wirklich keine beſtellte Arbeit, das waren frekwillige Huldigungen 
von urſprünglichſter und rührendſter Herzlichkeit. Ein alter Arbeiter, 
der neben mir ſtand, meinte kopfſchüttelnd: „Die Leute ſind doch 
05 Merkwürdig, und dabei ſchimmerten ſeine Augen ver⸗ 
dächtig naß. Plötzlich ertönt das bekannte Hupenſignal des kron⸗ 
vrinzlichen Automobils. Der Poſten auf der Rampe gibt ins 
Palais ein Klingelzeichen. Brauſende Hurras ertönen, und eine 
Gaſſe weitet ſich, um den Kraftwagen auf die Rampe zu laſſen. 
Der Kronprinz in bequemer grauer Litewka ſteigt mit einem 
Adjutanten ein, die jubelnde Menge durch Kopfnicken und freund⸗ 
liche Worte grüßend. Und dann ging's los. Aber nur einige 
Meter weit. Unten an der Rampe ſchloß ſich die Menge dicht um 
ſeinen Kraftwagen und ließ ihn nur ganz langſam vorwärts. 
„Hurra! Hurra! Hurra!“ Hunderte von Händen ſtrecken ſich ihm 
entgegen, er kann ſie wirklich nicht alle drücken. Lachend tut er, 
was er kann. Der Chauffeur läßt die Hupe ertönen, der Kron⸗ 
vrinz bittet: „Kinder, macht mir doch Platz!“ Aber es dauerte 
wohl fünf Minuten, bis der Wagen ſich die paar Meter bis zum 
Opernhauſe durch die Menge quetſchen und freie Bahn gewinnen 
konnte. Und als aus der Ferne das Hupenſignal ertönte, da 


umher: „Ick hab' ihm anjefaßt! Ick hab' ihm anjefaßt!“ 

Eine neue Rieſenanleihe im Betrage von 323 
Millionen Mark will die Stadt Berlin aufnehmen. = 

Eine ſeltſame Wirkung des Blitzes iſt in 
Eichenau beobachtet worden. Der Blitz ſchlug in eine Wieſe 
an der Przemſa hinter der Wanderkaſchen Beſitzung ein und machte 
ein drei Meter tiefes Loch, trat von einer anderen Stelle wieder 
an die Oberfläche und riß in Zickzacklinien den Raſen aus der 
Wieſe. Dann ſprang er in die Przemſa und ſchleuderte eine ſechs 
Meter hohe Waſſerſäule von beträchtlicher Stärke empor. Durch 
den Luftdruck zerſprangen in dem Haufe des Baueragutsbeſitzers 
Wanderka die Fenſterſcheiben. Auf dem Fluſſe ſchwammen, in⸗ 
folge des elektriſchen Schlages betäubt, große Mengen von Fiſchen 
auf der Oberfläche des Waſſers wie tot umher. Der Mühlen⸗ 
beſitzer Krel, dem die Fiſcherei gehört, fiſchte mehr als einen 
Zentner Fiſche ohne Beſchwerde. Die Fiſche erholten ſich wieder. 

28 Pfund Anſichtskarten ſind am erſten Pfingſt⸗ 
feiertage bon der Schneegrubenbaude nach dem Poſtamt Schreiber⸗ 
hau heruntergeſchafft worden. 
gewiß nicht geringe Maſſen von „Anſichten“ verſchickt wurden, 
kann man ſich einen Begriff machen von dem Umfange des dies⸗ 
jährigen Pfingſtverkehrs in unſerem Gebirge. 

In Neuſalz a. O. warf eine Häſin zwei Junge. Das 
eine beſitzt nur zwei Vorderpfoten. Die Hinterbeine fehlen gänz⸗ 
lich. Dabei iſt das Tier lebhaft und mobil und ſonſt beſſer ent⸗ 
wickelt als das normal gebaute vierbeinige. 

Ein Steuerzettel über 4 Pfennige. Der hl. 
Bureaukratismus hat, ſo erzählt die „Köln. Ztg.“, auf dem Steuer⸗ 
amt der Gemeinde Langerfeld in Weſtfalen einen Beſuch gemacht. 
Vier deutſche Reichspfennige, ſo hat er ausgerechnet, muß die 
Aktiengeſellſchaft zu Stolberg und in Weſtfalen an Steuern noch 
bezahlen. Bureaukratius iſt ein unerbittlicher Mann. Darum 
ſchrieb er einen Steuerzettel um beſagte vier Pfennige, ſteckte ihn 
in eine Briefhülle und ſandte ihn zu mitſamt einem Formular zur 
Zuſtellungsurkunde, denn es muß alles ſeine Richtigkeit haben. 
Das koſtete nun freilich vierzig Reichspfennige allein an Porto, 
da der Steuerzahler in Aachen wohnt. Aber nur ein Nörgler denkt 
an die Koſten, wenn es ſich um Ordnung und Genauigkeit handelt. 

Die Wanderungen eines Mondſüchtigen 
gaben nachts unlängſt Anlaß zu einer aufregenden Szene. Im 
zweiten Stock des „Hotel Eiche“ logierte der Artiſt Franz Nemeth, 
ein Mitglied des gegenwärtig in Mähriſch⸗Oſtrau gaſtierenden 
Zirkus Villand. Nemeth iſt mondſüchtig. Kurz nach Mitternacht 
bemerkten Straßenpaſſanten, daß ein Bewohner des Hotels das 
Fenſter öffnete und anſcheinend im Schlafe eine Wanderung auf 
dem Geſimſe antrat. Man rief ſofort laut um Hilfe und Poliziſten 
ſchickten ſich an, den Schlafwandler in Sicherheit zu bringen. Noch 
ehe es aber gelang, feiner habhaft zu werden, erwachte infolge An⸗ 
rufes der Mondſüchtige und ſtürzte aus dem zweiten Stockwerk auf 
das Straßenpflaſter. Bei ſeinem furchtbaren Sturze zog er 
einen Bruch der Wirbelſäule, ſowie andere innere Verletzungen zu. 
Der Verunglückte wurde in ſterbendem Zuſtande in das ſtädtiſche 
Krankenhaus gebracht. 


Da von mancher anderen Baude 


. 
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der Deutiche Rundflug. 


Nicht bloß ganz Berlin, ſondern man darf wohl 
ſagen ganz Deutſchland ſtand am letzten Sonntag 
erwartend oder zuſchauend unter der erſten Veranſtaltung 
großen Stils von hoher kulturhiſtoriſcher Be⸗ 
deutung: dem Beginn des 


Deutſchen Rundflugs 

auf dem Johannisthal⸗Berliner Flugplatze. 2 5 

Wir finden Engländer und Amerikaner unbegreiflich, die 
zu Zehntauſenden zuſammenſtrömen., um irgend einem Fuß⸗ 
ballkampf zuzuſehen. Aber während wir uns wundern, ſind 
wir ſelbſt bereits zu einem Volke von Sportbegeiſterten ge⸗ 
worden. Solange Berlin ſteht, hat man eine ſolche Völker⸗ 
wanderung noch nicht geſehen, wie an dieſem Sonntag früh 
nach Johannisthal; nach mäßiger Schätzung ſind 600 000 
Menſchen unterwegs geweſen. Um 3 Uhr morgens ſtürmte 
alles bereits auf die Bahnhöfe, denn die meiſten Leutchen 
waren ja überhaupt ſeit Abend wachgeblieben; eine Stunde 
ſpäter ſtanden die Menſchenmauern eng gekeilt bis weit auf 
den Straßendamm, wurden Fenfterfcheiben in den vollge⸗ 
propften Waggons eingeſchlagen. brachen Bahnſteig⸗ 
ſperren unter dem Andrang. Am Görlitzer Bahnhof dauerte 
es faſt eine Stunde, bis man von der Straße bis zum Zuge 
gelangt war. Auf dem Bahnhof Börſe cuetſchte ſich die 
Maſſe lebensgefährlich an den Zug, ſo daß niemand heraus⸗ 
und hineinkonnte. Unzählige „machten“ zu Rade und zu Fuß 
nach Johannisthal. Die Autodroſchken bildeten ſchon vor 
Niederſchöneweide Quene in drei Reihen und ſchnauften, rück⸗ 
ten ein bischen, blieben ſtehen, konnten einige Schritt wei⸗ 
ter, mußten wieder halten u. ſ. f. Auf einem von Treptow 
abgehenden Zuge waren ſogar die Dächer mehrerer Wagen 
beſetzt. Und trotzdem löſte und verteilte ſich in Johannisthal 
alles wieder ohne Unfall, denn der Flugplatz ſelbſt hat ja 
8% Kilometer Umfang und das genügt als Zuſchauergalerie 
auch bei Maſſenandrang. Bei der Rückwanderung ſah man 
erſt recht, welches Aufgebot die Reichshauptſtadt entſandt 
hatte: zwiſchen 7 und 148 Uhr morgens ſtrömten die Schaa⸗ 
ren ab, das Viertelſtündchen Waldweg zum Bahnhof, aber 
noch um 10 Uhr hatten nicht alle ihren Platz in einem Zuge 
erobert. Und alle waren glücklich. Das Wetter war herrlich 
fchön, und die Hauptſache: man war eben „dabeigeweſen“. 
Wer aber nicht dabeiwar, der kam ſich ſozuſagen kulturell 
unter die Räder gekommen vor. 


Der Aufſtieg der Flieger. 

In dichtgekeilten Kolonnen ſteht um 5 Uhr morgens das 
Publikum da und hat auch das letzte Plätzchen auf den Tri⸗ 
bünen beſetzt; und ſchon beginnt die Ouverture des deutſchen 
Rundfluges — ſozuſagen ein Aufgalopp vor den Tribünen 
Weit im Südweſten wird ein ſchwirrendes Pünktchen hoch 
am blauen Himmel bemerklich und kommt näher und näher: 
Grade iſt es, der auf feinem Eindecker von Bork bei Pols⸗ 
dam durch die Luft heranſauſt. Er ſelbſt nimmt an dem 
deutſchen Rundflug nicht teil, ſondern cotoyiert bloß. Dann 
rattert der erſte Konkurrent hervor. Lindpaintner aus Mün⸗ 
chen, der das Studium der Medizin mit der Fliegerei 
tauſchte. Da er im Nebenberuf Rentier iſt, kann er ſich das 
Daſein als Herrenflieger leiſten und ſteht nicht im Dienſte 
einer Flugzeugfabrik. Um 6 Uhr 13 Minuten ſteigt er, mit 
einem Offizier von einer Maſchinengewehrabteilung als Kar⸗ 
tenleſer und Lotſen hinter ſich, in die Lüfte und wirft 
feinen raſend ſchnellen Doppeldecker ſchnurgrade in „Marſch— 
richtung Magdeburg“. Seine rote Wollmütze und der rote 
Mützenrand ſeines Begleiters leuchten aus der hellen Leine⸗ 
wand der Tragflächen weit hervor und machen ihn kenntlich 
Er iſt der eigentliche Favorit. Schon am berühmten erſten 
Rundflug der Welt, dem durch Oſtfrankreich, hat er teilge⸗ 
nommen und dort als einziger Deutſcher den dritten Preis 
behaupten können. Dann ſchießt Vollmöller, der blutjunge 
dritte Sohn der Familie, deren älteſter der bekannte Dichter 
iſt, um 5 Uhr 17 Minuten mit ſeinem Etrich⸗Eindecker em⸗ 
por, und dieſer Eindecker in ſeiner Vogelgeſtalt „die Taube“, 
hat es nun einmal allen angetan und iſt das Entzücken des 
Publikums. In kurzen Abſtänden folgen Reichard, Schauen⸗ 
burg, Müller, König, Thelen, dieſer um 5 Uhr 51 Minuten 
früh, und dann iſt vorläufig Schluß der Vorſtellung. Jean⸗ 
nin wittert ein wenig in der Luft und läßt dann wieder ſei⸗ 
nen Apparat in den Schuppen bringen, um erſt am Abend 
bei der erhofften Flaute zu ſtarten, und Laitſch. Büchner, 
Wittenſtein folgen ſeinem Beiſpiel. Wincziers will erſt von 
Magdeburg, Goriſſen erſt von Hamburg ab ſich beteiligen. 
drei andere warten auf ihren Apparat. Das wären insge⸗ 
ſamt 16 Startende von 24 Gemeldeten, ein auffällig gutes 


Ergebnis, wenn man daran denkt, daß zum franzöſiſchen Oſt⸗ 
flug nur 8 von 75 erſchienen. Die Genugtuung darüber iſt 
bei den Eingeweihten unverkennbar. Auch eine Anzahl höhe⸗ 
rer Offiziere, darunter der Generalinſpekteur von Lyncker find 
in aller Herrgottsfrühe zu dieſem Start erſchienen. Er voll⸗ 
zieht ſich glatt und ſchön, denn es ſitzen ja alte Kämpen am 
Steuer. Nachdem der letzte der 7 hinter dem Horizont ver⸗ 
ſchwunden iſt, unterhält Grade die Menge durch einen Flug 
von 32 Minuten Dauer innerhalb der Platzgrenzen, und auch 
noch einige Flieger machen, bis der Tageswind erwacht, 
kleine Luftpromenaden. i 
Ueber die Bedeutung des Rundfluges 

ſind die Nüchternen und die Enthuſtaſten natürlich verſchie⸗ 
dener Meinung, ja es iſt bei den Erſteren, nach dem Doppel⸗ 
Todesſturz neulich in Johannesthal ſogar offener Widerwille 
gegen die „Mordmaſchine“ zum Ausdruck gekommen, während 
die Letzteren in ihrer Begeiſterung jetzt mehr denn je vom 
Flugzeug als Verkehrsmittel und als Waffe träumen. Nur 
die Zukunft — und nicht ſchon jetzt irgend eine theoretiſche 
Betrachtung — kann feſtſtellen, wer recht hat. So viel iſt 
aber auch dem bewußten Flaumacher klar, daß es ſich bei 
dieſem Rundflug weniger um den Wettbewerb zwiſchen den 
16 deuiſchen Piloten handelt, als — um ein Matſch gegen 
Frankreich. Es iſt notwendig (und das kann uns ruhig eini⸗ 
ge tödliche Abſtürze koſten), daß den Franzoſen bewieſen 
wird, daß fie nicht unvergleichlich in der Fliegerei daſtehen, 
denn erſt dieſer Beweis kann einigermaßen den auch politiſch 
ſtörend gewordenen ungeheuren Hochmut dämpfen, der ſeit 
einiger Zeit über die Franzoſen gekommen iſt. Wir brau⸗ 
chen Ueberlandflüge großen Stils, denn Flugplatzleiſtungen 
bieten kein Vergleichsobjekt. Von den 35 des Oſtfluges in 
Frankreich hielten 2 bis zum Ende durch; fliegen von un⸗ 
ſeren 24 auch 2 die ſämtlichen Etappen, dann wäre das ein 
autes Ergebnis. Zweitens iſt der Ueberlandflug eine treff⸗ 
liche Uebung für unſere beſten Flugzeugführer, denn das 
Bahnfliegen iſt ebenſo wenig das Ziel der Ausbildung, wie 
das Bahnreiten der Kavallerie; vielmehr ſind Kampagnerrei⸗ 
ten und Ueberlandfliegen erſt das Wahre. Die Kunſt der 
Orientierung iſt eine der Grundbedingungen für die Brauch⸗ 
barkeit der Fliegerei, — und ſie kann man auf dem Platz 
nicht üben. Drittens aber wird durch den großartigen Flug 
ganz Deutſchland auf einmal aufgerüttelt und erhält einen 
Anſchauungsumerricht, der das dauernde Intereſſe wachruft, 
ſo daß aus der einen Veranſtaltung neue geboren werden und 
die immer wieder ausgeſetzten Preiſe den Flugzeugfabriken 
ein weiteres Experimentieren und Verbeſſern ermöglichen. Das 
iſt abſolut notwendig, denn das heutige Flugzeug iſt immer 
noch die betriebsunſicherſte Maſchine. die wir überhaupt ken⸗ 
nen. und das werden die Enthuſiaſten auf dieſem Rundflug 
wieder merken — und das iſt gut für ſie. Die Allzu⸗Nüch⸗ 
ternen aber werden diesmal von der Begeiſterung des Publi⸗ 
kums überrannt und auch das iſt ein Vorteil. 


Meldungen von der Strecke. 

Noch iſt keine Stunde ſeit dem Aufſtieg des letzten Flug⸗ 
zeuges verfloſſen, als das Megaphon dem Publikum ſchon 
die erſte Freudenkunde zudonnert: Lindpaintner iſt um 
7 Uhr 20 Minuten am Ziel des erſten Tages, in Magdeburg, 
gelandet! Er iſt alſo, obwohl er den Wind gegen ſich hatte, 
etwa 70 Kilometer in der Stunde vorwärtsgeſtürmt. Weniger 
erfreuliche Meldungen kommen im Laufe des Tages von 
den übrigen am frühen Morgen Geſtarteten. Vollmöller iſt 
ſchon bei Potsdam niedergegangen, weil er einen gering⸗ 
fügigen Defekt an der Welle hatte, Schauenburg zwiſchen 
Potsdam und Brandenburg mit heißgelaufenem und un⸗ 
brauchbar gewordenem Motor, weil er ſein Kühlwaſſer ver⸗ 
lor: Karl Müller meldet eine Notlandung aus Parchau 
nördlich Burg und erwartet dort fein Begleitautomobil mit 
Erſatzteilen; König hat bei Genthin Station gemacht und 
will erſt am Abend weiter; Reichard iſt bei Parchau und 
Thelen bei Loſtau heruntergekommen, beide wegen Benzin⸗ 
mangels. Thelen, der im übrigen nächſt Lindpaintner die 
größte Strecke zurückgelegt hat, hatte beim Auslaufen des 
Apparates das Pech, an einen Grenzrain zu ſtoßen, ſodaß 
die Inſaſſen hinausgeſchleudert wurden und das Flugzeug 
zur Reparatur nach Magdeburg gebracht werden mußte. 
Mit dem „fahrplanmäßigen“ Verkehr auf Aeroplanen iſt es 
alſo noch nichts: immerhin können wir aber mit dem Er⸗ 
reichten ſchon ſehr zufrieden fein: ein Ueberlandflug Berlin 
Magdeburg (143 Kilometer) wäre vor zwei Jahren bei uns 
undenkbar geweſen, und auch die beſten Ausländer hätten 
ihn nicht riskiert. Die Fſiegerei iſt alſo in rapider Ent 
wicklung begriffen; und dabei möchten wir uns mit anderen 
Völkern zum mindeſten in gleicher Front befinden. 


FE DB 


ein Ereignis aus den Freiheitskriegen. Den Beſchluß der Kriegs⸗ 
Literatur. betrachtungen macht eine kraftvolle, mitreißende Darſtellung ds 
Sturmes auf „St. Privat“ aus dem Siebziger Kriege, die aus der 
Kriegeriſcher Zeiten gedenlt das neueſte Wochenheſt] Feder des Grafen Pfeil ſtammt, der als junger Leutnant mit 
der „Leſe“ (Nr. 23), natürlich in literariſch wertvollſter Weiſe, dabei war. Auch die Romanfortſetzung ſtimmt zu dem Ton dieler 
wie das dem Charakter dieſer literariſchen Zeitung für das deutſche „Leſe!⸗Nummer, fie erzählt von dem Kampf, den brave deutſche 
Volk enlſpricht. Das wüſte Soldatenleben des Dreißigjährigen Schwaben da unten in Ungarn mit dem Waſſer führen. Die 
Krieges beleuchtet die berühmte „Kapuzinerpredigt“ aus Wallenſteins | Schalfsede löſt die Spannung mitsihren luſtigen „Scherz⸗Rezepten“ 
Lager von Schiller. Dieſer Dichter ſelbſt wird uns in ſeiner aus dem 16. Jahrhundert und anderen humorvollen Beiträgen. 
Eigenſchaft als Regimentsmedikus nach dem Bericht eines Zeit⸗ Der Wegweiſer bringt Beſprechungen über „Neue Bücher für Ge⸗ 
genoſſen und Kameraden vorgeführt. Eine Erinnerung an den ſchichtsſreunde“ und anderes. — Möglichſt vielen ſollte die „Leſe“ 
Siebenjährigen Krieg iſt die bedeutſame Anſprache, die „Friedrich bekannt werden, die ſich beſtrebt, den weiteſten Kreiſen wirklich 
der Große vor der Schlacht bei Leuthen“ an feine Generäle und gute, gediegene und ſpannende Lektüre zu bieten. Die Geſchäfts⸗ 
Stabsoffiziere hielt. Es folgt dann eine ergreifende Schilderung ſtelle der „Leſe“, München, Rindermarkt 10, verſendet an alle, die 
von „Theodor Körners Tod“ von Cäellie Baath⸗Holmberg, als es wünſchen, gratis und franko Probenummern. 
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9 
Liebich 8 10 Nag vom Th Bi, n 
{ i 81 werden im Rechnungsjahre 1911 an Deichbeitraͤgen erhoben: 
Kahllssement. eee, a) im Carlowitz⸗Ranſerner eiche bande 
Telephon 1646. der achtfache Beitrag und zwar der zweifache am 1. Juli 
1911 und je der dreifache am 1. Oktober 1911 und 
2. Januar 1912, 
b) im Carlowitz⸗Roſenthaler Spezialverbande 
der vierzehnfache, am 1. Oktober 1911 fällige Beitrag und 
e) im Carlowitzer Niederungsabſchnitte an der Hunds⸗ 
felder Chauſſee 
der vierfache, am 1. Oktober 1911 fällige Beitrag. 
ö Die Beiträge ſind an den Deichrentmeiſter, Magiſtrats⸗ 
ſekretär Katſcher, Breslau, Blücherplatz 16 I (Alte Börſe), porto⸗ 
und gebührenfrei abzuführen. 
5 Breslau, den 9. Juni 1911. 268 


Der Deichhauptmann 


des Carlowitz⸗Ranſerner Deichverbandes 
gez. v. Scholtz. 
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Premiere 
der großen Revue 


|| Aeiunsin]| 
1 Breslau‘ 


Sommer- Theater. 


| Bummel- 
studenten! 


Poſſe mit Gefang u. Tanz W 5 mit 

in 5 d d 99155 80 5 

Bernauer un udolph SE H B d be 

Schanzer. Muſikeinlagen 1 ell eil er. 5 

von Willy Bredschneider &|® . = 
und Bogumil Zepler. 1. Bild: Nübel bei 


12 1 uns in Bres⸗ 


au. 
3 Frl. Hoſenrock. 
4. So ſind wir. 
5. Ein Rummel⸗ 
Bummel auf der 


Anfang 8 Uhr. 


Neues Formular für die Herren Autsvorſteher! 
Im Garten: 


„„ Die Liſte der wegen Kontraktbruches 
60 With e 00 zu ermittelnden Perſonen 


gemäß Miniſterial⸗Erlaß vom 29. März 1910 — II f. 55 — 


Großes Konzert. 
— —ů— welche an die Redaktion des Zentral⸗Polizei⸗Blattes in Berlin“ 


| 5 
| Molkenmarkt 1, einzureichen iſt, wird vorrätig gehalten in der 
Flachwerk Kreisblatt: Druckerei 
Tauentzienſtraße 49. 


Stradauer Thonwerke | 
G. m. b. H. 


962 | S ο h ον,iN = Menne 


m. 
S 2 2 
Stradau b. Canth @ 22 
S Tel. Canth Nr. 30. g 5 Münchener = 2 
= 2 
Ce em am 2 
user Geſundes neues || 8 3 Mathäser-Bräu ; s 
eneral-Vertreter 2 2 i 
2 @ | Telephon Telephon |& 8 
Wilhelm Homann Wiesenheu 4 ai Ohlauerstrasse 8 te 7 8 
Breslau II, Tauentzienstr. 53, zu kaufen geſucht. Offer. mit] z 8 anerkannt bestes und meistgetrunkenes |? 7 
(2. Haus v. d. Taschenstrasse.) 195 an oil editeur 2 2 Bier Münchens. 21% % 2 
Zurückgesetzte Räder |} een ern 8 = men 32 =] 2 
zu 5 ermässigten . A = Vorzügliche Küche 2 5 
reisen. u 2 Frühstücksportion 40 Pi. Menü 0,80, 1,25 Mk. @ 
Spezial-Marke „Homannia“ ; deer ce, 8 \ 2 
solid und pr-iswert. 4 ] SONLIÄLYTLIGALITLFULFSAUIKUKLITLITLIEWLIAULIULSO 
„Teilzahlung gestattet.“ A Amts: Journale ) = 
Sonder-Abteilung: 4 Meld R iſt Wutes geſundes 
Automobile u. Schreibmaschinen. e ener , un: h 
en Em eien, Hafer, und Boggenlangfito 
Steuerzettel 6 Areisblaſt⸗Druckerei ] aus Scheuer gibt preismähig lb Reinhard 
ſind zu haben in der fr Tauentzienſtraße 49. 2 f Dom. Quosnitz, 15 it Wangern. 
Kreisblatt Druckerei. -- -- 233 Telephon: ürben 3. 
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